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Landtag. 


Herrenhaus. In der 29. Sitzung am 16. 
wurden vier Petitionen erledigt. Ein Graf von 
Kalkreuth hatte beantragt, das Haus wolle un⸗ 
ter Anerkennung der in der Macdonald'ſchen 
Angelegenheit von Palmerſton gebaltenen Rede 
das Verfabren der Königl. Regierung in dieſer 
Angelegenheit miß billigen. Der Antrag wurde 
mit Entrüſtung zurückgewieſen. 

Abgeordnetenhaus. In der 53. Sitzung 
am 17. Mai nahm das Haus die Grundſteuer⸗ 
Vorlagen in der Faſſung des Herrenhauſes an, 
ſo daß zwiſchen dieſen beiden Faktoren der Ge⸗ 
ſetzgebung in dieſer Beziehung Uebereinſtimmung 
vorhanden iſt. Dagegen hielt in Betreff der 
ebenfalls vom Herrenhauſe herübergekommenen 
Novelle zur Gewerbeordnung das Abgeordneten⸗ 
haus an der Beſtimmung feſt, daß die Regie⸗ 
rung in Potsdam (nicht das hieſige Polizeiprä⸗ 
ſidium) die Rekurs⸗Inſtanz für Berlin und 
Charlottenburg bilden fol, fo daß die Novelle 
an das Herrenhaus zurückgeht. Eine erhebliche 
Debatte entſpann ſich dann ſchließlich bei Be⸗ 
rathung des Petitions⸗Berichtes in Sachen des 
Unterrichtsgeſetz über die fogenannten Schul⸗ 
regulative, deren Verfaſſungsmäßigkeit von dem 
Abgeordneten Schulze (Berlin) mit triftigen 
Gründen beſtritten und vom Kultus miniſter mit 
Bezug auf den vorjährigen Beſchluß des Hauſes 
behauptet wurde, während die Regulative ſelbſt 
an dem Berichterftatter, Abg. Fubel, einen leb⸗ 
haften Bewunderer fanden. Die Petitionen 
wurden dem Antrage der Kommiſſion gemäß der 
Regierung zur Berückſichtigung bei dem nach 
Art. 25 der Verfaſſung zu erlaſſenden Unter 
richtsgeſetz überwieſen. 

Deutſchland. 
Nach einem Beſchluſſe des 
in der oberften Leitung der Berliner Polizei ein 
Perſonalwechſel eintreten. Herr v. Zedlitz bleibt 
nicht auf ſeinem Poſten. — Einem Mailänder 
Blatte wurde ſchon am 8. d. aus Paris telegra⸗ 
phirt: „Graf Rechberg hätte in Berlin dahin 
gearbeitet, den Bundestag zu verhindern, daß 
er neue Credilive des italieniſchen Geſandten in 
än a entgegennehme. Herr v. Schleinitz 
. 2 ſolche Eröffnung ablehnend geantwor⸗ 
eil as „Frankf. J.“ hört jetzt dieſe Mit⸗ 
theilung beſtätigen. — Es wird beabſichtigt, zur 
hundertjährigen Feier des Eintritts Blüchers in 
die preußiſche Armee ein Inſtitut zur Erziehung 
und Ausbildung von Söhnen unbemittelter wür⸗ 
diger alter Krieger zu begründen. Ein Comité 
zu dieſem Zweck iſt in der Bildung begriffen, 
und es ſind auch bereits nicht unbedeutende Bei⸗ 
träge zugeſichert. — Aus Remſcheid ift in dieſen 
Tagen an den Freiherrn von Vincke eine mit 
vielen Unterſchriften verſehene Anerkennungs⸗ 
Adreſſe für ſeine Rede in der Maedonald⸗Ange⸗ 
legenheit abgegangen. — Ueber dem Städtchen 
Schkölen, zwiſchen Naumburg und Zeitz, hat ſich 
geſtern Abend ein Wolkenbruch mit grauenerre⸗ 
genden Wirkungen entladen. Ueber zwanzig Ge⸗ 
bäude ſind völlig zerſtört und mehreren andern 
droht der Einſturz. Pferde, Rinder, Schafe und 
vieles andere Vieh liegen als Cadaver zwiſchen 


Berlin, den 17. Mai. 
Miniſterratbs wird 


Trümmern zerſtreut umher, oder ſind von den 
wilden Wogen hinweggerafft worden. Vor Al⸗ 
lem aber ſind leider neun Menſchenleben zu be⸗ 
klagen! — Se. M. der König hat auf das Ge⸗ 
ſuch des Geſammt⸗Ausſchuſſes der evangeliſchen 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in Berlin vom 8. Januar 
das Protektorat dieſer Stiftung für die preußi⸗ 
ſche Monarchie übernommen. — In der Nähe 
von Soldin in Chursdorf bei Lippehne iſt in der 
Nacht v. 10. z. 11. d. ein wohlhabender Müller, 
der auch Bäcker war, mit ſeiner Frau, drei Kin⸗ 
dern und dem Dienſtmädchen von zwei bis jetzt 
unermittelten Perſonen ermordet und des größten 
Theils ſeines baaren Geldes beraubt worden. 
Die Regierung hat 300 Thlr. Prämie auf die 
Entdeckung ausgeſetzt. — den 18. Der „Köln. 
Ztg.“ wird von hier in ofſiziöſer Weiſe geſchrie⸗ 
den: „Die Hoffnung, welche man anfänglich 
hegte, den preußiſchen Antrag in Betreff der 
Bundes⸗Kriegsverfaſſung angenommen zu ſehen, 
hat ſich beträchtlich vermindert. Nicht nur die 
Mittelſtaaten, ſondern auch Oeſterreich find dem» 
felben ungünſtig geſtimmt, und letzteres hat, dem 
Vernehmen nach, die mittelſtaatlichen Kabinette 
in einem dem preußiſchen Antrage entgegenſte⸗ 
henden Sinne beeinflußt. Zunächſt hat Baiern 
an die übrigen Höfe der Mittelſtaaten die Auf⸗ 
forderung zu einer neuen Würzburger Konferenz 
ergehen laſſen, deren Ergebniß vorausſichtlich ſo 
wenig wie das der vorigjährigen, ſich als an⸗ 
nehmbar erweiſen wird.“ — Inzwiſchen hat der 
Telegraph die Meldung gebracht, daß Oeſterreich 
in der geſtrigen Sitzung des Bundestages eine 
abweichende Erklärung auf den preußiſchen An⸗ 
trag in Betreff des Oberbefehls abgegeben habe. 
Wie man nachträglich erfährt, hatte Oeſterreich 
ſich ſchon bei Einbringung des preußiſchen An⸗ 
trags bezüglich des Oberbefehls ſeine Erklärung 
vorbehalten und wenn man in Berlin gehefit 
hatte, dieſe Erklärung werde dem preußiſchen 
Antrage nicht entgegen ſein, ſo hat man ſich 
abermals getäuſcht. Unſer Frankfurter Korre⸗ 
ſpondent ſchreibt, daß ihm geſtern über die öſter⸗ 
reichiſche Erklärung nur das bekannt geworden 
ſei, daß ſie von der preußiſchen Auffaſſung nicht 
unwefentlich abweiche. Näheres iſt alſo abzu⸗ 
warten. — Für eine gewiſſe Seite der offiziellen 
Logik liefert der erſte Theil des Berichts der 
Militärcommiſſion einen hübſchen Beleg. Wie 
man weiß, hat das Miniſterium zur Errichtung 
eines neuen Kadettenhauſes in Weißenfels 50,000 
Thaler gefordert, außerdem 72,650 Thaler im 
Ordinarium zur Erweiterung des Kadettencorps. 
Die Motive ſprechen natürlich von Mangel an 
Offizieren und von ganz beſonderer Tüchtigkeit 
der Zöglinge des Kadettencorps. Um dieſen letz⸗ 
teren, wichligſten Punkt zu beweiſen, wird eine 
Lifte gegeben, aus der die, ſchon längſt von Nie⸗ 
manden bezweifelte Thatſache erhellt, daß die 
Kadetten (der großen Mehrzahl nach Junker) 
eine beſſere Karriere machen, als andere Offi⸗ 
ziere. Sie haben gegenwärtig von 87 höhern 
Führern der Armee 40 geliefert, von 64 Gene⸗ 
ralſtabs⸗Offizieren 44, von 14 Adjutantur⸗Offi⸗ 
zieren 6, von 118 Adjutanten bei höhern Dffi- 
zieren 61, von 65 Offizieren bei den militäri⸗ 
ſchen Erziehungsanſtalten 41. Dieſe Beweis⸗ 
führung ſcheint dem einfachen bürgerlichen Be⸗ 


wußtſein etwa auf den Satz heraus zu kommen: 
Wir begünſtigen die Kadetten, weil ſie tüchtig 
ſind, und zwar erhellt ihre Tüchtigkeit daraus, 
daß wir fie ſtets begünſtigt haben. Lehrreich ſind 
auch die Angaben über die Beſetzung der durch 
die Armeereform geſchaffenen Offizierſtellen. Es 
ſind in dieſe bis zum 1. Dezember 1860 einge⸗ 
rückt: 128 Selektaner des Kadettencorps, 382 
Portepee-Fähndriche von den Kriegsſchulen, 29 
Studenten, 29 Abiturienten von Gymnaſien, 68 
junge Leute mit „un vollkommener, Vorbildung“, 
158 Landwehr⸗Offiziere, 12 Offiziere aus frem⸗ 
den Armeen. Für das Jahr 1861 bleiben un⸗ 
gefähr, den gewöhnlichen Abgang mitgerechnet, 
900 Stellen zu beſetzen. Man ſollte denken, da 
müßte es jungen gebildeten Leuten von militäri⸗ 
ſchen Neigungen nicht fehlen können. Aber das 
wäre ein voreiliger Schluß. Jedes Offizierkorps, 
oder thatſächlich jeder Regimentscommandeur hat 
im preußiſchen Heere die Macht, Offizier⸗Aspi⸗ 
ranten zurück zu weiſen, einfach, wenn ihre Per⸗ 
ſönlichkeit ihm nicht zuſagt. Wie dieſes Recht 
auf die Zulaſſung von Bürgerlichen einwirkt, 
zeigen unſere Armeeliſten — und da man denn 
in preußiſchen Offizierkreiſen die nicht durch das 
Wörtchen „von“ markirten Staatsbürger that⸗ 
ſächlich noch vielfach gering ſchätzt, (wenn nicht 
gar fürchtet), fo ſollen die Abgeordneten des 
nichtadeligen Volks noch obendrein neue Sum⸗ 
men zur Erziehung junger Edelleute bewilligen, 
damit der Adel doch ja den Löwenantheil an den 
neu gegründeten Offizierſtellen behalte. Die 
Kommiſſion hat die Erweiterung des Kadetten⸗ 
Corps übrigens gegen drei Stimmen abgelehnt. 
Hoffen wir, daß das Haus hinreichende Feſtig⸗ 
keit zeigen werde, um auch gegen die ſo oft mit 
Glück verſuchten Einſchüchterungen dieſe Weige⸗ 
rung aufrecht zu halten. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Die Macht 
der Gewohnheit läßt uns auch das Unnatürlichſte 
zuletzt als natürlich, ja, ſelbſtverſtändlich erſcheinen. 
Nur ſo iſt es zu erklären, daß ein Staat, wie 
Preußen, der ſich mit Stolz den Staat der In⸗ 
felligenz zu nennen pflegt, für die geſammte In⸗ 
telligenz, für die Kirchen aller Confeſſionen, für 
Kunſt und Wiſſenſchaft, für Univerſitäten und 
Gymnaſien, für Real, Gewerbe-, Schifffahrts⸗ 
ſchulen, für den ganzen Volks⸗Unterricht und 
obenein für die geſammte Geſundheitspflege, 
Alles in Allem nicht den zehnten Theil deſſen 
ausgiebt, was es für das Militär aufwendet, 
und daß dieſes ſtarke Mißverhältniß nicht leb⸗ 
hafter empfunden wird. Die Berathungen auf 
dem Landlage über das Budget des Unterrichts⸗ 
und Cultus⸗Miniſters find wobl geeignet, die 
unerfreulichſten Betrachtungen zu erwecken. Wenn 
man an das Militär⸗Budgel denkt, fo it es, 
als ob man vom Lande der Rieſen nach Liliput 
käme. Seit länger als einem Menſchenalter 
ſchweben die Verhandlungen, um einem großen 
Theile der Gymnaſiallehrer eine angemeſſene, 
man möchte ſagen: menſchenwürdige, Stellung 
zu verſchaffen, von allen Seiten iſt die „Noth⸗ 
wendigkeit“, dafür etwas zu thun, anerkannt, 
und die ganze Summe, die als genügend be⸗ 
eichnet wird, iſt 70,000 Thaler. Aber diefe 
70,000 Thaler ſind ſeit länger als 33 Jahren 
vom jedesmaligen Finanz⸗Miniſter als „uner⸗ 


ſchwingbar“ bezeichnet. Sobald es jedoch die 
Erhöhung des Militär-Budgets betrifft, erhebt 
ſich die Schwungkraft des preußiſchen Finanz» 
miniſters in einem Hui zu jährlich neun Mill. 
Was für traurige Einblicke in die Stagnation 
der preußiſchen Univerſitäten gewährte die kurze, 
leider viel zu kurze Berathung im Hauſe der 
Abgeordneten über das Unterrichts-Budget! 
Berlin, die weltberühmte erſte Univerſität Preu- 
ßens, hat kein chemiſches Laboratorium! Dieſe 
Anſtandsblöße konnte ſelbſt beim neulichen Jubi⸗ 
läum nicht gedeckt werden, da Berlin leider auch 
kein entſprechendes anatomiſches Theater hat. 
Dies ward bewilligt, und ſo prangen denn für 
den Bau eines der unentbehrlichſten Univerfi- 
tätsgebäude in unſerem diesjährigen Etat ganze 
10,000 Thaler. Die Chemie aber weiß noch 
nicht, wo fie ihr Haupt hinlegen ſoll. Herr v. 
Ammon ergriff das Wort für Bonn, wo es wo 
möglich noch trauriger beſtellt if. „Wir haben 
kein Geld!“ iſt der ewige Refrain des Unter— 
richtsminiſteriums. Humboldts, Ritters, und 
jetzt auch Johannes v. Müllers Bücherſammlun⸗ 
gen wandern unter den Hammer, die ausgezeich—⸗ 
netſten preußiſchen Gelehrten ins Ausland, im⸗ 
mer aus demſelben Grunde, weil kein Geld da 
iſt. Der ganze Etat für die deutſche National: 
Literatur beträgt, wenn wir nicht irren, dreihun⸗ 
dert Thaler! Und welche Einblicke in den Jam⸗ 
mer der Volksſchullehrer hat uns dieſer Landtag 
wieder gebracht! Möge Preußen um ſich blicken 
und rechtzeitig daran denken, daß, wer nicht vor⸗ 
wärts geht, zurückkommt! 

Oeſterreich. Der ſeit mehren Wochen 
inhaftirte Honved⸗General Asboth iſt am 16. in 
Folge Kaiſerl. Entſcheidung ohne alle Bedingun- 
gen ſeiner Haft entlaſſen worden. 

Frankreich. Am 15. erklärte Herr Bil⸗ 
lault im Senate, Frankreich werde, da England 
eine Verlängerung der Occupation Syriens nicht 
wolle, daſſelbe am 5. Juni räumen. Sollte der 
Abgang der Truppen bedauerliche Konſequenzen 
haben, ſo werde dies in der Mißachtung der 
franzöſiſchen Rathſchläge ſeinen Grund haben. 
Europa wolle die Räumung nicht Frankreich. 
Der Miniſter theilt mit, daß nach dem Abgange 
der Truppen ſechs franzöſiſche Schiffe in den 
Gewäſſern von Beyruth kreuzen werden und 
hofft, daß dieſe den Meuchlern Schrecken ein» 
flößen werden. England, welches dies wiſſe, 
ſchließt ſich Frankreich an. Seine Flagge werde 
neben denen Frankreichs und Rußlands wehen. 
Sollte die Nothwendigkeit es erheiſchen, ſo werde 
man andere Maßregeln treffen. Nach Vorleſung 
des Thouvenel'ſchen Cirkulars vom 3. Mai fügt 
Billault hinzu, Frankreich ſei von dem europäi⸗ 
ſchen Mandate befreit, habe aber ſeine ganze 
perſönliche Freiheit wiedererlangt. Der Senat 
votirte die Tagesordnung. — Die Türkei ver⸗ 
langt auch gezogene Kanonen mit zugehöriger 
Munition für ihre Armee in Rumelien von 
Frankreich. Man ſoll hier nicht abgeneigt ſein, 
dieſem Verlangen zu willfahren, doch heißt es, 
nur gegen gewiſſe Zugeſtändniſſe in der ſyriſchen 
Frage. — Der Drucker und der Verleger der 
Broſchüre des Herzogs von Aumale haben keinen 
Appel eingelegt, ihre Strafe iſt alſo definitiv 
geworden. — Wie es heißt, beabſichtigt der „Nord“ 
von Brüſſel nach Paris überzuſiedeln, voraus: 
geſetzt, daß er die Ermächtigung dazu erhält. 

Großbritannien. Der Herzog von 
Bedford, das Haupt der Familie Ruſſell, älterer 
Bruder von Lord John ſſt am 14. in ſeinem 
73. Lebensjahre, in Woburn⸗Abbey, dem Haupt⸗ 
ſitze der Familie, geſtorben. An der Politik 
hatte er ſich öffentlich nie ſtark betheiligt; daß 
er aber als Haupt der Familie Ruſſel, und als 
ſolcher eine der hervorragendſten Stützen der 
Whigpartei, Letztere ſtets mit der ganzen Macht 
ſeines Einfluſſes unterſtützie, braucht kaum 
erſt erwähnt zu werden. — Zur Unterſtützung 
und Erziehung verwaiſter armer kathollſcher 
Kinder haben Damen der böchſten Ariftofratie 
ſeit geſtern einen Bazar in St. James-Hall er⸗ 
öffnet, der zu den glänzendſten Wohlthätigkeits⸗ 
Bazars dieſer Saiſon gehört. Es wurden ſehr 
werthvolle Gegenſtände feilgeboten. Von der 
Kaiſerin der Franzoſen war ein eigenhändig ge⸗ 
ſticktes Altartuch und Seévre-Geſchirr eingeſandt 
worden; vom Herzog von Chartres indiſche 
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Zierrathen; von der Fürſtin Borgheſe koſtbare 
Moſaiktiſche; von der Herzogin von Leeds drei 
Equipagen mit vollſtändigen Pferdegeſchirren, 
von den Juwelieren Hund und Roskell Schmuck- 
ſachen im Werthe von über 300 Efſtrl. und 
ſonſt noch Beiträge von der Königin von Spa⸗ 
nien, der Kaiſerin von Braſilien, dem König 
der Belgier, der früheren Königin von Neapel 
und dem Kardinal Antonelli. 

Italien. Turin. Das Bronze-Monu⸗ 


| ment Karl Albert's, welches nach dem Modell 


Marochetti's in einem von deſſen Ateliers in 
London gegoſſen wurde, iſt in Turin eingetroffen. 
Die Statue wird auf dem Platze vor der Kam- 
mer aufgeſtellt werden. — In der Bafilicale, 
(Provinz in Neapel) befindet ſich noch eine Bande 
Bourboniſten, die das Land mit Mord und 
Plünderung heimſucht. — Die Bittſchrift an den 
Kaiſer Napoleon um Zurückziehung der franzöſi⸗ 
ſchen Beſatzung hat in Rom ſelbſt mehr als 8000 
Unterſchriften erhalten und dies trotz der Wach— 
ſamkeit der römiſchen Polizei, die Alles aufbot, 
dieſen Schritt zu hintertreiben. Das Volk übt 
feinen Witz in Spitznamen und nennt die Frans 
zofen Didoni (von ihrer Gewohnheit dis-donc 
zu ſagen), die päpſtlichen Truppen aber Soavi 
(die Süßen, ſtatt Zuaven). 


Rußland. Warſch au. Am 14. iſt Ges 
neral Platanoff nach Petersburg gereiſt, wo er 
die inzwiſchen ſpeziell formulirten Konzeſſionen 
zur kaiſerl ichen Beſtätigung vorlegen ſoll. Es 
heißt, daß ſchon ſeit 4 Tagen beabſichtigt wird, 
die auf den Plätzen bivouakirenden Truppen 
zurückzuziehen, indeſſen ſoll der Fürſt⸗Statthalter 
über die Form, in der er dieſes Zugeſtändniß 
der Bürgerſchaft bekannt zu machen habe, bis— 
her noch nicht zum Entſchluß gekommen ſein. 
Im Allgemeinen nehmen die polizeilichen Maß⸗ 
regelungen einen milderen Charakter an, da in 
den letzten Tagen keine Verhaftungen vorgekom⸗ 
men ſind, auch die Verordnung nach 10 Uhr 
eine Laterne zu tragen, zurückgenommen iſt. — 
Die „Brsl. Ztg.“ beſtätigt das Zurücknehmen 
des Laternengebots und bemerkt dazu, daß man 
dieſe Konzeſſion 8 Franzoſen verdanke, welche 
am 12. Abends wegen Laternenloſigkeit einge⸗ 
ſperrt wurden und darüber in der Wachtſtube 
einen Heidenſkandal erhoben. Als dem Fürſten 
am andern Morgen dieſe franzöſiſche Revolte 
gemeldet wurde, ließ er das Laternenreglement 
ſofort der Vergeſſenheit preisgeben. — Von den 
120,000 Bauern, welche zu Anfang des Jahres 
als Realleiſtungen (Herrendienſt, Ponszezyzna) 
verrichtende in der Statiſtik aufgeführt waren, 
haben in Folge der Verleitung zu irriger Auf— 
faſſung durch die Muchanowſchen Agenten, 7000 
den ferneren Robot verweigert. Bis jetzt iſt 
die Zahl der Arbeitverweigerer jedoch ſchon auf 
3000 reduzirt. Die „Schleſ. Ztg.“ vom 18. 
meldet aus Warſchau, daß der Erzbiſchof auf 
das königliche Schloß berufen und an denſelben 
das Verlangen geſtellt worden ſei, den Geiſtlichen 
das Singen von Nationalliedern in den Kirchen 
zu verbieten. Der Erzbiſchof hätte dies ent⸗ 
ſchieden verweigert; er wolle dem Volke nicht 
das Einzige rauben, was ihm in der Betrübniß 
einige Tröſtung gewährt. 


Amerika. Newyork, 4. Mai. Präſi⸗ 
dent Lincoln hat wieder eine Proklamation er⸗ 
laſſen, worin er 42,000 Freiwillige aufruft — 
23,000 für die reguläre Armee und 18,000 für 
die Flotte. Eine Deputation aus dem Weft- 
lichen Virginien hat dem Präſidenten Lincoln 
angezeigt, daß Weſt⸗Virginien die Union unter⸗ 
fügen werde, wenn man die Bevölkerung bes 
waffne. Der gemiethete Dampfer „Atlantic“ ift 
angekommen und berichtet, daß er Fort Pickens 
verſtärkt hat, ohne auf Widerſtand von Seiten 
der Sezeſſioniſten zu ſtoßen. Baltimore iſt 
ruhig. In der Geſetzgebung von Maryland iſt 
ein der Bundesregierung ſehr feindlicher Bericht 
über die Bundesheziehungen durchgegangen. 
Die Mehrheit des Comites ſoll aus Sezeſſioniſten 
beſtehen. Der Gouverneur von Miſſouri fällt 
in feiner Botſchaft an die Geſetzgebung ein ver- 
dammendes Urtheil über die Maßregeln von 
Präſident Lineoln's Regierung. Der Dampfer 
„Northern Light“ iſt mit 870,000 Dollars baar 
von San Franeisco eingelaufen. 


Provinzielles. 


Gollub, den 15. Mai. Laut Beſchluß der 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden iſt der Turnunter⸗ 
richt für alle Schulknaben eingeführt und auf 
wöchentlich 4 Stunden feſtgeſetzt. Als Turnlehrer 
iſt der Kantor und Lehrer Herr Kyſer gegen ein 
Honorar von 10 Sgr. pro Stunde angeſtellt 
worden. — Am 1. ſchied der Kreisrichter Herr 
Köhler aus ſeinem richterlichen Amte und 
ſiedelte als Rechtsanwalt und Notar nach Flatow 
über. Vier Jahre hat er an unſerm Orte ge— 
wirkt und ein geſegnetes Andenken zurückgelaſſen, 
das nicht nur ſeiner richterlichen Thätigkeit, 
ſondern auch den nicht immer verborgen geblies 
benen edlen Handlungen feines Privatlebens gilt. 
In die erledigte Stelle iſt Herr Aſſeſſor Weid⸗ 
mann aus Marienburg gerückt. (Gr. Geſ.) 

Graudenz, den 15. Mai. Geſtern hat 
der im Februar d. J. hierſelbſt gegründete Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein die erſte General-Verſammlung ge⸗ 
halten. Bereits im erſten Vierteljahre ſeines 
Beſtehens hat der Verein, wie dies der in der 
General ⸗Verſammlung mitgetheilte Bericht ergab, 
eine erfreuliche Wirkſamkeit entwickelt. Die 40 
Mitglieder, welche jetzt demſelben angehören, 
haben an Einlagen, Monats- Beiträgen und 
Eintrittsgeld zuſammen . 311 Thr. 
aufgebracht. Durch Anleihen wurden 925 „ 
beſchafft, ſo daß die Einnahme zu— 
ſammen ERDE 
betrug. Hiervon wurden an 10 Mitglieder Dar⸗ 
lehne von zuſammen 1214 Thlrn. in Summen 
von 25 bis 200 Thlrn. ausgegeben. Der 
Verein ermächtigte den Vorſtand, die erforder⸗ 
lichen Mittel, um weiteren Anſprüchen zu ges 
nügen, durch Anleihe zu beſchaffen. Es läßt 
ſich wohl annehmen, daß der Verein an Umfang 
ſowohl in Betreff der Mittel als der Mitglieder 
gewinnen, und die Prinzipien deſſelben immer 
weiteren Eingang unter den Gewerbetreibenden 
finden werden. — Den 17. Mai. In Folge 
des neuerdings in einem Berliner Blatt aufge- 
tauchten Gerüchts, daß der Abgeordnete für 
Löbau, Domherr Klingenberg, der Autor der 
weſtpreußiſch⸗polniſchen Sprachpetition ſei, erklärt 
derſelbe, daß er dieſe Petition erſt im Abgeord— 
netenhauſe zu Geſicht bekommen habe und daß 
er den zugleich auf ihn geworfenen Verdacht, 
als ſei er „der Agitation nicht fremd geblieben“, 
mit aller Entſchiedenheit zurückweiſen müſſe. 
Die gleiche Verwahrung legt er für die „katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen“ der Provinz ein, die er 
meiſtens perſönlich kenne, indem er auf die That⸗ 
ſache hinweiſt, daß, wo ein vereinzelter Fall 
vorgekommen ſei, der hochwürdigſte Biſchof uns 
geſäumt den Fehlenden von Abwegen zurückzu⸗ 
führen, nicht unterlaſſen habe. (Gr. Geſ.) 

— Geſtern hielt der Creditvorſchußverein, 
nachdem er lange nichts hatte von ſich hören 
laſſen, unter dem Vorſitze des Herrn Stadt⸗ 
älteſten Gäbel eine Generalverſammlung ab. 
Da auf Anordnung des Vorſitzenden die Sitzung 
geheim abgehalten wurde, ſo kann ich Ihnen 
leider nichts Näheres mittheilen. Jedenfalls 
können Beſchlüſſe, welche allgemeine Intereſſen 
im Auge haben, dieſelben nicht verfolgen, wenn 
ſie ſchon bei ihrem Entſtehen das Tageslicht 
ſcheuen. Es wäre daher, wenn der Creditvor⸗ 
ſchußkaſſenverein wirklich gemeinnützige Intereſſen 
verfolgen würde, wünſchenswerth, daß er wie 
andere derartige Vereine Jedem zugänglich iſt, 
dann wird die Anzahl der Mitglieder gewiß eber 
wachſen, als wenn ein geheimes Dunkel die 
Mitglieder umhüllt und zum Erwerb ber Mit⸗ 
gliedſchaft der Probirſtein der geheimen Ballo⸗ 
tage führt. (D. 3.) 

Marienwerder, 16. Mai. Wie man 
hört, iſt von Seiten des Magiſtrats und der 
Schuldeputation der Neubau eines Schulhauſes 
für die Töchterſchule beſchloſſen worden. 

In Rieſenburg iſt vorgeſtern ein großes 
Feuer geweſen. In der kurzen Zeit von 6 
Stunden ſind daſelbſt 12 Häuſer niedergebrannt. 
Ueber die Entſtehung iſt uns noch nichts be⸗ 
kannt geworden. , 

Elbing, den 17. Mai. Die letzte Sitzung 
der Stadtverordneten, leitete ihr Vorſteher, Herr 
Oberbürgermeiſter Phillips mit folgenden Wor⸗ 
ten ein: 


„In Verfolg des vor einigen Monaten ge- 
faßten Beſchluſſes iſt die Büſte des Staatsmi⸗ 
niſters von Stein angeſchafft und heute in un⸗ 
ſerem Sitzungsſaale aufgeſtellt worden. Ihm 
verdanken es die Städte, daß ihnen die nur zu 
lange vorenthaltene Verwaltung ihrer eigenen 
Angelegenheiten zurückgegeben wurde, ihm ver⸗ 
dankt das Vaterland ſeine Erhebung aus dem 
Zuſtande tiefſter Erniedrigung, ihn hoch zu ehren 
iſt jedes Vaterlandesfreundes Pflicht. 

Möge der Geiſt, den der große Staats- 
mann der Städteordnung von 1808 einzuhauchen 
wußte, ſtets unter dieſer Verſammlung wachen 
und weilen, ſie ſeiner ſtets würdig ſein. 

Zum Zeichen der Achtung, die wir dem 
Andenken an ihn zollen, wollen wir uns von 
unſern Sitzen erheben.“ (D. 3.) 

Danzig. Der Lehrer Baar in Schöneck 
giebt Jedermann auf Verlangen gegen beliebiges 
Honorar ein ſicheres Mittel an, wie man durch 
rationelle Hühnerzucht ein Capital von 365 Thlr. 
in einem Jahre auf 1356 Thlr. vermehren kann. 
Da er ſchon früher Aebnliches in künſtlicher 
Düngerbereitung und Kartoffelbau geleiſtet, ſo 
müßte er bei eigenem eifrigen Gebrauche ſeiner 
Mittel ein reicher Mann geworden ſein; erhielt 
er doch überdies noch das „beliebige Honorar“, 
bei dem zwar Friedrichsd'ors ausdrücklich ver⸗ 
beten waren. Vermuthlich, um ſich darüber 
Gewißheit zu verſchaffen und dieſe probaten 
Mittel weiter zu empfehlen, hat die Regierung 
jetzt, wie die „K. H. Z.“ meldet, die Disciplinar⸗ 
Unterſuchung gegen ihn eingeleitet. 

Königsberg, 16. Mai. In der geſtern 
ſtattgehabten Generalverſammlung des bieſigen 
Conſumvereins erſtattete der Betriebsdirector, 
Herr Theodor, einen ausführlichen Bericht, über 
den Verlauf und das Reſultat des von dem Ver⸗ 
eine ſeit vier Monaten begründeten ſelbſtſtändi⸗ 
gen Geſchäftes, welches, trotz der ſeit dieſer Zeit 


nicht vermehrten Zunahme der Vereinsmitglieder, 
in ſeinem Reſultat als günſtig ſich geſtaltete, was 
vorausſichtlich ſpäter noch mehr der Fall ſein 
dürfte, da die Conſum-Artikel, Cigarren, Oel, 


Stearinlichte und Seife fortan nicht mehr von 
Lieferanten, ſondern von dem Vereinslager den 
Käufern in nur guter Beſchaffenheit und zu den 
möglichſt billigſten Preiſen geboten werden. Der 
Plan, ein Holzlager für den Verein zu begrün⸗ 
den, wurde gut geheißen und die Ausführung 
der einſichtsvollen Geſchäfts-Kenntniß des Vor⸗ 
ſtandes anheim gegeben. Daß die Ueberzeugung 
von der Wichtigkeit der Conſum⸗Vereine für die 
Begründung der materiellen Intereſſen noch nicht 
Gemeingut ſelbſt der gebildeten Stände iſt, be⸗ 
weiſt aufs ſchlagendſte der hieſige, nicht volle 
200 Mitglieder zählende Verein. Indeß wollen 
wir hoffen, daß der wiedererwachte Aſſociations⸗ 
geiſt der Gegenwart auch nach dieſer Seite ſich 
bethätigen wird, wie dies in England ſchon 
längſt mit vielem Glücke geſchehen. Von der 
Begründung eines lokal - national⸗ökonomiſchen 
Vereines hierorts iſt wieder vielfach die Rede, 
doch wollen ſich noch immer nicht die rechten 
Theilnehmer dazu finden, und fürchtet beſonders 
der Vorſtand des Handwerkervereins einen ihm 
Abbruch thuenden Nebenbuhler in dem in Aus⸗ 
icht genommenen Verein. — Vom 1. Juli d. 
J. ab wird Dr. v. Haſenkamp die Redaktion der 
Fest angehen Zeitung“ übernehmen. — Wie es 
lein werden Se. Maj. der König Mitte Juni 
allein und nur auf einige Tage nach der alten 
Krönungsſtadt Königsberg kommen. — den 18. 
Vorgeſtern Abends hatten ſich Mitglieder des 
National-Vereins zuſammengefunden, und da der 
Zweck ein geſelliger war, nicht für nöthig erach⸗ 
tet, eine polizeiliche Anmeldung zu machen. Der 
Herr Polizei⸗Präſident war Intep anderer Ans 
ſicht und ließ durch den Diſtriets⸗Commiſſarius 
Herrn Jagielski die Geſellſchaft auflöſen. 
Tilſit, 15. Mai. Auch in unſerer Stadt 
hat ſich ein Verein zur Begründung einer preu⸗ 
ßiſchen Flotte gebildet. Die hieſige Zeitung ent⸗ 
hält folgenden Aufruf: „Ueberall erwacht das 
Streben nach deutſcher Einheit, nach deutſcher 
Macht. Preußen kann nur der Träger dieſer 
Einheit und dieſer Macht ſein, und dieſes bedarf 
zur Sicherung ſeiner Stellung als Großmacht 
einer Flotte. Wohlauf, Ihr Bewohner Tilſits, 
tragt auch bei zum Erbau eines Kriegsſchiffes! 
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Aus Tropfen beſteht das Weltmeer und aus 
Pfennigen erſteht ein Kriegsſchiff! — Darum, 
Ihr Bewohner Tilſits! möge Jeder, der eine 
Taſſe Kaffee, oder ein Glas Wein, oder ein 
Seidel Bier, oder ein Glas Grog an öffentli⸗ 
cher Stätte trinkt, einen Pfennig zum Erbau ei⸗ 
ner Dampffregatte in die Büchſe legen, die wir 
im Vertrauen auf Eure Vaterlandsliebe in den 
Gaſtlokalen hinſtellen. Tilſit, den 3. Mai 1861. 
Cornelius. A. Bürger. Bruder ſen. Otto v. 
Döhren. F. Gombert. Hagen. F. F. Heyden⸗ 
reich. v. Hoven. Dr. Klokow. Rappuhn. C. 
Reich. F. Schlenther. W. Schulz. Monatlich 
wird Rechenſchaft abgelegt von Cornelius, Hey— 
denreich, Rappuhn.“ 

Bromberg. Am Sonntage den 18. er. 
wird Herr Gehrmann ſein übliches Sommer— 
theater in Patzers Lokal eröffnen. 

Von der weſtpreußiſch⸗-pommerſchen 
Grenze. Es graſſirt jetzt bier in der ganzen 
Gegend der Typhus in ſehr bedenklicher Weiſe, 
der bis jetzt auf unſerem Höhenzuge beinahe 
ganz unbekannt war. Namentlich wird die ar⸗ 
beitende Klaſſe ſtark davon heimgeſucht, die ſich 
ſelten in der Lage befindet, rechtzeitig ärziliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen zu können. In 
Baldenburg iſt der einzige Arzt des Städtchens 
der Krankheit erlegen, und die dortigen vielen 
Kranken müſſen aus weit entlegenen Orten ſich 
ärztlichen Beiſtand ſchaffen, wodurch das Heils 
verfahren oft um das Zehnfache koſtſpieliger 
wird. Wir wollen nicht unerwähnt laſſen, daß 
dort für einen tüchtigen Arzt eine bedeutende 
und lohnende Praxis zu gewinnen wäre. 


Verſchiedenes. 


— Moch Etwas vom Ehrenmann Pahke. Dem 

„N. E. A.“ wird folgendes mitgetheilt: Wenige Tage 
vor ſeiner Entweichung hat der vielbeſprochene Einge⸗ 
fangene noch zu einer ächten Berliner Straßenſcene 
Veranlaſſung gegeben, die uns von einem Augenzeugen 
mitgetheilt wurde. Ein Jüngling der zur Fahne Hans 
Sachſens geſchworen, begegnet auf dem Schloßplatz 
Hrn. Patzke hoch zu Roß in Begleitung zweier dito 
berittenen Schutzmänner. Es war am hellen Tage 
und der Jüngling ſo neugierig und kühn den einſt 
gefürchteten Oderſten überlaut zu fragen, ob er ihm 
nicht die Pferde „Stück für Stück 40 Thlr.“ ver⸗ 
kaufen wolle, den Stadtverordneten würde er nichts 
davon ſagen. Herr Patzte nahm das krumm und 
befahl den fußbekleidungsbefliſſenen Interpellanten zu 
ergreifen, was aber nicht gelingen wollte, da ſich das 
Publikum für ſeine Nichtergreifung immer maſſenhafter 
intereſſirte. Endlich ſoll es doch gelungen ſein den 
Jungen nach dem Schloßportal hin zu mandvriren 
und die Schloßwache, einen Lieutenant an der Spitze, 
trat pflichtmäßig dem Menſchenhaufen entgegen. Da 
ſtürzte der Burſche auf den Offizier zu, nahm die 
Mütze ab und rief: „von Ihnen Herr Lieutenant will 
ick mir ſchon arretiren laſſen, aber von dieſe — Ehren⸗ 
männer noch lange nich!“ und er folgte dem Offtzier 
in die Wache. Den weiteren Verlauf des Abenteuers 
kennen wir nicht. 
In Paris iſt jetzt ein in einem Kloſter bei 
Florenz gefundener Beichtſtuhl e welcher eine 
Feder enthält, bei deren Druck ein Teufel in Manns⸗ 
größe mit Hörnern, großen herausſtehenden Augen, 
heraushängender Zunge und Negerhaar herausſpringt, 
von einem Geraſſel und unterirdiſchem Getöſe begleitet. 
Wenn der Beichtvater ein Geheimniß herausbringen 
wollte und Widerſtand fand, fo wurde der Teufel 
beſchworen und dann machte ſich die Sache. Dieſer 
Beichtſtuhl ſoll auch in England ausgeſtellt werden. 

— Bei dem diesmaligen kalten Frühjahre erinnern 
ſich alte Krieger, daß ſie 1804 noch im Mai über die 
zugefrorene Elbe marſchirt ſind, und die Ernte in dem⸗ 
ſelben Jahre noch überaus ſegensreich geweſen iſt. 

— In Binifon in Frankreich hat eine Frau ihren 
Mann ermordet, um Wittwe zu werden, weil dann ihr 
einziger Sohn, der bei der Ziehung eine ſchlechte 
Nummer gezogen hatte, nicht Soldat zu werden brauchte. 
Das Ehepaar genoß des beſten Rufes und hatte ſtets 
in friedlicher Ehe gelebt. Die Mutterliebe machte die 
Mutter zur Mörderin des Vaters ihres Sohnes. 

— In einem Dorfe nahe bei Gumbinnen hat vor 
einigen Tagen ein Dienſtmädchen ihr neugebornes Kind 
in einen brennenden Ofen geworfen und dadurch getödtet. 
Die Miſſethäterin wurde dei dieſem Verbrechen ertappt 
und verhaftet. 


— Dit tüchtigſte Armee auf der Welt iſt jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich die chineſiſche: ſie hat nämlich keinen 
Gemeinen mehr, und kann, wenn das ſo fortgeht, aus 
lauter Generälen beſtehen. Der Kaiſer hat nämlich 
die Armee in Folge eines Sieges über die Aufſtän⸗ 
diſchen um einen Grad avanciren laſſen. 

— Schulze-Delizſch berichtet in der neueſten Rum⸗ 
mer der „Innung der Zukunft“, daß man in Preußen 
und Sachſen die Vorſchußvereine noch immer verfolgt. 
Da die Konkeſſionspflicht bei den Gerichten nicht durch⸗ 
zufegert war, jo ſucht man die Vereine jetzt materiell 
zu beeinträchtigen, indem man fie zur Einkommen- und 
Gewerbeſteuer heranziehen will. An der Spitze dieſer 
Chikanen ſteht abermals die Regierung in Frankfurt 
a. O., welche den Verein in Lübben wegen Wuchers 
verklagt und deſſen Kaſſe mit Beſchlag belegt hatte. 
Natürlich wird fie hier ebenſo bei den Gerichten ab⸗ 
fahren, wie früher, denn ein Gewerbe betreiben die 
Vorſchußvereine nicht und ein Einkommen als Verein 
haben ſie auch nicht. Der Ueberſchuß wird vertheilt 
unter die Mitglieder und dieſe verſteuern ihn bei ihrem 
Einkommen. Eine Beſteuerung des Vereines wäre alſo 
eine doppelte Beſteuerung der Mitglieder. Die „In⸗ 
nung“ theilt aus den bis jetzt eingegangenen Jahres⸗ 
berichten der Vorſchußvereine mit, daß unter den Ende 
1859 gegründeten in ihrem erſten Geſchäftsjahre der 
in Zwickau (18,000 Einwohner) 98,107 Thlr. um⸗ 
geſetzt hat, der in Gröbzig (1900 Einw) 72,203 Thlr., 
Gardelegen (5400 Einw.) 62,978 Thlr., Roſtock 
(25,000 Einw.) 32,277 Thlr., Wechſelburg 25,332 
Thlr., Döhlen 24,612 Thlr., Köthen (Verein), 
(10,000 Einw.) 19,521 Thlr., Glashütte bei Pirma 
17.319 Thlr., Köthen (Vereinsbank) 14,991 Thlr. 
Dem Centralbureau in Delizſch find jetzt 106 Vorſchuß⸗ 
und 17 Rohſtoffvereine beigetreten. 


Lokales. a 


Zur ſtädtiſchen Forſtverwaltung. Bei allem Anerkennt⸗ 
niß erfolgreicher Leiſtungen, welche der Verwaltung der 
ſtädtiſchen Forſten nicht wird verſagt werden können, iſt die 
Erörterung der gegenwärtig den Stadtverordneten vorlie- 
genden, von der K. Regierung unmittelbar in beſter Ab- 
ſicht angeregten Frage: 

über die Verbeſſerung dieſes hochwichtigen Zweiges 
der ſtädtiſchen Verwaltang durch Anſtellung eines willen- 
a und praktifc) gebildeten Aufſichtsbeamten, ſei es 

ber-, oder Revierſörſters 
von der größten Bedeutung. Die Nothwendigkeit einer 
ſolchen neuen Stelle iſt von derſ Forſt⸗Deputation und dem 
Magiſtrate nicht anerkannt worden weil: 

1) die Größe der ſtädtiſchen Forſten (e. 15,000 Mor⸗ 
gen) und deren Ertrag die Anſtellung eines ſolchen an- 
ſtändig zu beſoldenden Beamten nicht rechtfertige; 

2) der wiſſenſchaftliche Beirath der Königl. Oberför- 
ſterei in der Verwaltung ſtets in Anſpruch genommen und 
benutzt werde; 

3) die Anſtellung eines Oberförſters, wie ſie ſchon 
in früheren Jahren geſchehen, ſich nicht bewährt habe. 

Ohne das Gewicht dieſer Gründe, insbeſondere des 
Einwandes der Koſtſpieligkeit einer ſolchen neuen Anſtellung, 
die doch jährlich c. 800 Thlr. in Anſpruch nehmen dürfte, 
zu verkennen, glauben wir doch, daß die entgegenſtehenden 
Gründe der reiflichſten Erwägung werth erſcheinen. 

Nach dem Urtheile des erſten Sachverſtändigen, des 
Herrn Oberforſtmeiſters der K. Regierung rechtfertigt ſich 
die Anſtellung eines oberen Forſtbeamten nach Maßgabe 
der Größe des Forft-Terraing und der entfernten Lage fei- 
ner Reviere allerdings. Die Erfahrung auch — wol in 
der ſtädtiſchen Forſtverwaltung — hat es beſtätigt, wie 
nützlich eine ununterbrochene Aufſicht und Controlle der 
Unterbeamten im Forſtweſen ſich berausſtellt. Der Staat 
mit feinen Forſten von mehren Millionen Morgen Areal 
hat dies anerkannt und durch Vermehrung der Forſtbeam⸗ 
ten-Stellen den ſteigenden Ertrag geſichert. Wir können 
nicht zugeben, daß gegenwärtig eine ſo ununterbrochene 
firenge Controlle und Beaufſichtigung der Stabtforften ſtatt⸗ 
findet, wie durchaus erforderlich erſcheint, um die große 
Zahl von kleinen Vortheilen zu ſichern, und ebenſo die 
große Zahl der kleinen Verluſte aller Art erheblich zu ver⸗ 
mindern und daraus im Ganzen ein Reſultat zu erzielen, 
welches den Aufwand ſtrengerer Aufſicht rechtfertigt. — 

Ebenſo wichtig iſt aber die ſtete, wiſſen schaftlich gelei⸗ 
tete Oberauſſicht; eine gelegentliche Begutachtung und Be⸗ 
rathung ſeitens ſachverſtändiger Berufs männer kann ſie ſo 
wenig erſetzen, als die Ausführung guter Rathſchläge und 
deren Erfolg mit der nothwendigen Garantie für die Zu⸗ 
kunft, auf welche es doch in der Forſtverwaltung ganz be⸗ 
ſonders abgeſehen iſt, ſicher ſtellen. Das Beſſpiel eines 
vor mehr als vierzigjährigen Jalles, wo das ſtädtiſche 
Oberförſteramt ſich nicht bewährt habe, iſt nicht entſcheidend. 
Wem die damaligen Perfonal- und Sachverhältniſſe be⸗ 
kannt ſind, wird dies aus denſelben erklärlich finden. An⸗ 
dere Städte z. B. Anclam, eine Stadt mit 12,000 Mor- 
gen Forſt, ſchreitet, obgleich jene Forſt nur in 2 Revieren 
beſteht, alſo viel leichter zu verwalten iſt, jetzt zur Anſtel⸗ 
lung eines Oberförſters. 

Liege ich nicht, falls eine ſolche Anſtellung auch hier 
beliebt würde, dem Oberförſter auch die Ziegeleiverwaltung, 
innerhalb deren Reſſort ihm eine Dienſtwohnung zu be⸗ 
ſchaffen wäre nebſt den ſonſtigen Zweigen der Forſt⸗, Wei⸗ 
den- und Pflanzungs⸗Kulturen in der Nähe der Stadt, ſei 


es auch vorerſt nur verſuchsweiſe, mit gutem Erfolge über ⸗ 
tragen? — Gelingt es einen tüchtigen Beamten für dieſe 
Verwaltungs angelegenheiten zu gewinnen, ſo zweifeln wir 
nicht, daß die Früchte ſeiner Wirkſamkeit reichlich und nach⸗ 
haltig den Mehraufwand decken würden. Prüfet Alles und 
behaltet das Beſte! 

In obigem Arlikel wird aus guten Gründen ber An⸗ 
ſtellung eines wiſſenſchaftlich und praktiſch gebildeten Forſt⸗ 
beamten für die ſtädtiſchen Forſten das Wort geredet. 
Schon im Gemeinde. Intereſſe hiellen wir uns verpflichtet, 
den Artikel zur öffentlichen Kenntnißnahme zu bringen und 
ſind nicht abgeneigt einer Beleuchtung für die vom Magi- 
ſtrat und den Stadtverordneten kundgegebenen Anſſcht, wo⸗ 
fern ſich dieſelbe ſtreng an die Sache hält, gleichfalls Raum 
zu geben. Die Erörterung der angeregten Frage durch die 
Preſſe kann nur zur erſprießlichen Löſung derſelben beitragen. 

— Handelskammer. Der Jahresbericht derſelben für 
d. J. 1860 iſt der Oeffentlichkeit übergeben. Ein Referat 
über den Inhalt des Berichts behalten wir uns für die 


auf das ſich Jedermann freut, um 
nach langer Werkeltagsarbeit einige frohe Stunden im 
Freien unter Blüthenbäumen zu genießen, war gekommen, 
aber die Pfingſtfreude brachte es nicht mit. Die Bäume 
ſind mit dem grünen Schmuck bekleidet, viele von ihnen 
auch mit dem duftigen Bläthenſchnee bedeckt, die Natur⸗ 
ſänger laſſen ſich vernehmen, auch andere Konzertiſten hat⸗ 
ten ſich mit muſikaliſcher Unterhaltung für die Ruheſtunden 
des Feſtes angekündigt. — kurz alle Vorbedingungen für 
ein fröhliches Pfingſfeſt waren vorhanden, allein ein unan⸗ 
gehmer Gaſt, Herr Voreas hatte ſich auch eingefunden und 
verdarb die von Vielen lang erſehnte Freude. Er blies 
mit vollen Backen ſeinen kalten Athem in die grüne und 
blühende Welt, führte Regen herbei und am erſten Feier⸗ 
tage, den 19. Mai, gegen Mittag ſogar Schnee und Ha⸗ 
gel. Sehr natürlich, daß unſere Gartenwirthe, wenn ſie 
ihre Feiertagseinnahme überfehen, ſehr verdrießliche Geſich · 


ter machen. 5 

— Handwerkerverein. Donnerſtag den 23. d. Mts. 
Vortrag des Herrn Dr. Fiſcher: Schilderung von Zuſtän⸗ 
den im deutſchen Reiche aus dem 18. Jahrhundert. 

— In 2 des Eulmfeer Tumultes wird uns Bol- 
gendes zur Verb entlichung überwieſen: 

Das in Nr. 59 des Thorner Wochenblattes inferirte 
Schreiben des Pfarrers Wyezynski zu Culmſee betreffend 
die Ans weiſung des Jeſuiten Baczynski vom 13. Mai 
c. enthält in Bezug der meine Perſönlichkeit und Amts⸗ 
handlungen betreffenden Angaben durchweg Unwahr⸗ 
heiten, welches zu veröffentlichen ich mich hierdurch amt⸗ 
lich veranlaßt fühle. 

Eulmfee den 21. Mai 1861. 

Der Bürgermeiſter 
Bosenhagen. 


— Mufikalifches. Der Singverein ſtudirt die beiden 
erſten Abtheilungen der Jahres zeiten von Haydn ein und 
werden dieſelben im nächſten Monat öffenklich vorgetragen 
werden. — Die Liedertafel beabſichtigt bei günſtiger Witte⸗ 
rung eine Fahrt nach Barbarken. — Anfangs nächſter 
Woche haben wir einen ganz befonderen muſikaliſchen Ge⸗ 
nuß zu erwarten. Unſere geſchätzteſten Diſletanten find zu⸗ 
ſammengetreten und werden im Saale der Reſſource zur 
Geſelligkeit ein Konzert zum Beſten einer kranken und hilfs⸗ 
bedürftigen Wittwe geben. Das Konzeri- Programm iſt 
mit beſonderer Sorgſamkeit zuſammengeſtellt und dürfen 
wir daher die Hoffnung ausſprechen, daß den Konzertver⸗ 
anſtaltern, welche ſo oft dem muſikaliſchen Thorn durch 
ihre Spenden ein großes Vergnügen bereitet haben, das 
Publikum auch ſeinerſeits in dankbarer Anerkennung jener 
Spenden durch zahlreiches Erſcheinen in dem bevorſtehen⸗ 
den Konzert gleichfalls ein Vergnügen bereiten werde. 

— Der hieſige Turnverein beabfihtigt fein Stiftungs⸗ 
ſeſt Sonnabend den 25. zu feiern. Wir hören, daß man 
von einem Schauturnen mit eingeladenen Gäſten wegen 
der geringen Zahl der Mitglieder Abſtand genommen bat. 
Es wäre vielleicht gut, wenn mit einer Angelegenheit, die 
den Meiſten noch ſo neu und allen ſo nöthig iſt, auch hier, 
wie es anderwärts geſchieht, etwas Aufſehen gemacht würde; 
doch können wir es Niemandem verdenken, wenn er es ver⸗ 
meidet die allgemeine Aufmerkſamkeit herauszufordern, wo 
in einer kleinen Zahl die einzelne Perſönlichkeit leicht mehr 
beachtet wird als der Geiſt und Zweck einer ganzen Ge⸗ 
meinſchaft. Natürlich wird eine Reihe von Turnübungen 
immer den Haupttheil der Feier bilden, welche Nachmittag 
um 5 Uhr auf dem Turnplatze beginnen ſoll. 


Inſerate. 


Laura Goldschmidt, 
Levinson, 


Verlobte. 
Thorn. Poſen. 


Bekanntmachung. 

Der Rechenſchafts⸗Bericht der preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für 1860 liegt in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen. 

Thorn, den 18. Mai 1861. 

Der Magiſtrat. 


— — 
Freitag Abends 8 Uhr findet eine Geſammt⸗ 
übung „der Jahreszeiten“ ſtatt. Um zahlreiche 
Theilnahme wird gebeten. 
Der Vorſtand des Singvereins. 


Morgen Abend Liedertafel des Handwerkervereins. 
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Oeffentliche Sitzung der Stadt⸗Verordneten. 
Mittwoch, den 22. d. Ms, Nachmittags 3 Uhr 


und 
Irtitag, den 24. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung bereits publizirt. 
Thorn, den 18. Mai 1861. 
Der Vorſteher Adolph. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 
Freitag den 24. d. M. Abends 7 Uhr: 
religibſer Vortrag des Predigers Eduard 
Baltzer aus Nordhauſen. Die Einlaßkar⸗ 
ten find beim Böttchermeiſter Herrn Koe— 
nig zu haben. 
Der Vorſtand. 
Donnerſtag den 23. Mai 
Nachmittags nach 4 Uhr 


Pücher⸗Auclion 
auf der Neuſtadt Nr. 38 an der Bache. 


Im Intereſſe des Publikums bitte ich, den 
Leuten des Gepäckträger-Inſtituts bei jeder Dienſt⸗ 
leiſtung die Marken abzufordern, da dieſes die 
einzige Kontrolle iſt und das Beſtehen des In⸗ 
ſtituts lediglich hievon abhängt. 

Außerdem garantirt die Abnahme der Mar⸗ 

| ken einzig und allein für Schadenerſatz. 
ö Herdinand Berger 
als Dirigent des Inſtituts. 


Unſere Trink⸗Anſtalt werden wir am 27. d. 
M. eröffnen und in derſelben in den Morgen⸗ 
ſtunden von 6— 8 Uhr ſümmtliche gebräuchliche 
Mineralwäſſer, wie auch auf vorherige Beſtellung 
Molken und Milch, verabreichen laſſen. Anmel⸗ 
dungen für die betreffenden Brunnenkuren erbitten 
einen Tag vor Beginn derſelben in unſerer An⸗ 
ftalt, Neugarten 31. 

Mineralwäſſer haben in friſcher Füllung auf 
Flaſchen ſtets vorräthig. 
Danzig, den 18. Mai 1861. 

Dr. Schuster & Kaehler. 


Mineral⸗Brunnen! 


In meiner Anſtalt ſind friſch bereitet vor⸗ 
räthig und in ſämmtlichen Apotheken Thorn's zu 
den Fabrifpreifen zu haben: 

Adelheidsquelle, Spaaer Pouhon, Egerer 
Franzensbrunnen, Egerer Salzbrunnen, Emſer 
Krähnchen, Homburger Eliſaquelle, Kiſſinger Ra⸗ 
gozi, Vichy, grande grille, Wildunger Brunnen, 
Marienbader Kreuzbrunnen, Marienbader Fer⸗ 
dinandsbrunnen, Cudowaer Brunnen, Pyrmonter 
Hauptbrunnen, Kreuznacher Eiſabethquelle, zwei⸗ 
fach kohlenſaures Magneſiawaſſer, kohlenſaures 
Bitterwaſſer von Dr. Meyer, Pillnaer Bitterwaſſer, 
Saydſchützer Bitterwaſſer, Friedrichshaller Bitter⸗ 
waſſer, Schleſiſcher Oberſalzbrunnen, Lippſpringer 
Arminiusquelle, Selterſer Brunnen, Sodawaſſer, 
Carlsbader Neubrunnen, Carlsbader Mühlbrunnen, 
Emſer Keſſelbrunnen, kohlenſaures deſtillirtes 
Waſſer. 

Zu Bädern: Ingredienzien zu Eiſenbädern 
nach Dr. Struwe, Ingredienzien zu Teplitzer 
Bädern, Kreuznacher Mutterlauge trocken und in 
Flaſchen. 

Bromberg. Carl Bartz. 


Das Speditions und Verladungs⸗ 
Geſchäft 


von Rudolph Asch in Thorn und Bromberg be⸗ 
fördert Güter aller Art nach allen Richtungen des 
In⸗ und Auslandes unter Zuſicherung prompteſter 
und reellſter Bedienung. 

Die regelmäßig eingerichteten Fuhrver⸗ 
bindungen ſchaffen die mit der Bahn an⸗ 
kommenden Güter viel raſcher hierher als 
das Dampfſchiff und ſind die Frachtpreiſe 
nicht höher. 

Ich bitte bei Waarenbeſtellungen jedes Mal 
meine Adreſſe in Bromberg zur Vermittlung 


aufzugeben. 
Thorn, den 13. Mai 1861. 
Rudolf Asch. 


. — ————— 


Königsbrunn 


Dr. Putzar's Wasserheilanstalt 
und gymnast. Anstalt. in der Sächs. 
Schweiz, nüchst der Station Königstein. 


Sranzöfifche Mühlenſteine 

jeder Größe, 
Deutſche Mühlenſteine, Katzenſteine und Gußſtahl⸗ 
picken, in beſter Qualität und zu den billigſten 
Preiſen, beehre ich mich, den Herren Mühlen⸗ 
beſitzern und Mühlenbaumeiſtern, unter Verſiche⸗ 
rung prompter und reeller Bedienung, ergebenſt 
zu empfehlen. 

M. W. Schulze, 
Mühlenmeiſter und Fabrikant franz. Mühlenſteine. 
Schönhauſer Allee Nr. 3., am Schönhauser Thor. 

Für eine renommirte und bewährte 


Fabrik von Dachpappen ect. werden Ihätige 
und solide Agenten, 


am liebsten Bau- resp. 
Zimmermeister oder Kaufleute, welche mil 
Bau-Materialien handeln, sowohl für den 
provisionsweisen Verkauf als auch zur 
Uebernahme von Lägern für sämmtliche 
Städte Ost- und Westpreussens, excl. 
Thorn, so wie des Grossherzogthums Po- 
sen unter vorlheilhaflen Bedingungen ge- 
sucht. Gefällige Adressen mit Aufgabe der 
Referenzen nimmt die Hæpedilion dieses 
Blattes unter L. 9. entgegen. 


nr gun Ein Hauslehrer (Literat) kann mit 
r gutem Gehalt ſofort placirt werden 
durch Ferdinand Berger 
in Thorn. 


Verloren 
ein Notizbuch. Der Wiederbringer dieſes erhält 
in der Expedition dieſes Blattes die in demſelben 
befindlichen 3 Papierrubel. 


Ftiſche Fell-Heringe 


ſind eingetroffen und empfiehlt 


Notenpapier 
in allen möglichen Liniaturen zu dem billigen 
Preiſe von 10 Sgr. per Buch, iſt jederzeit vor⸗ 
räthig bei Ernst Lambeck. 


1000 Scheſſel Eßkartoſſeln 


ſind in Drzonowko bei Culmſee zu verkaufen. 
Stüve 


1 x 


riefbogen in Octav 
mit Damen⸗Namen ä Buch 6 Sgr., find bei 
Ernst Lambeck vorräthig. 2 
Rothe Tinte von vorzüglicher Qualität 
die Flaſche zu 6, 5 und 4 Sgr. empfing und 
empfiehlt die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


— — — 


Moras haarſtärkendes Mittel 


oder: Eau de Cologne philocome. 
Dieſes vortreffliche Haarwaſſer empfiehlt ſich 
auch durch ſeine Wohlfeilheit, da man mit einem 
Flacon bequem 3 Wochen auskommt; pr. Yı Fl. 
20 Sgr.; pr. Ya Fl. 10 Sgr. i 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Ernst! Lambeck in Thorn. 


Maitrank billigſt bei Herrm, Petersilge Neuſt. 83. 


Ei möblirtes Zimmer zu vermiethen Brückenſtr. 
Nr. 10. L. Dröse. 


ä — — — 
Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Muſſiſche Bank⸗ 
noten 15—15 / pCt.; Polniſche Banknoten 15 PCt.; 
Klein⸗Courant 11½—12 pCt.; Groß⸗Courant 9%, bis 
10 pCt.; Copeken 9 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 
—  —————— 
Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 18. Mai. Temp. W. 4 Gr. Luſtdr. 28 3. Waſſerſt. 


F. 10 3. 

Den 19. Mai. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 28 Z. 2 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 7 3. 

Den 20. Mai. Temp. W. 5¼ Gr. Luftdr. 28 3. 2 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 43. 

Den 21. Mat. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 28 Z. 1 Sit 
Waſſerſt. 3 F. 2 3. 

Den 22. Mai. Temp. W. 6 Gr. Luftdr. 28 Z. 1 Sr 
Waſſerſt. 3 F. 1 3. 


